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die in Frankreich stark verbreıteten den, den Satz: „Ich ann nıcht VelI- Vorsätzen un onkreten Ar-
priesterlosen Sonntagsgottesdienste, urtelılen, da{fß iıne bestimmte Zahl Von beıtsvorhaben nıcht tehlt
WwW1e€e sehen Jugendliche die Eucharistie? Katholiken un Protestanten in m Was seın eigentliıches Thema anbe-
Auffallend spärlıich 1m Glauben jeweıls Abendmahl der Je- langt, hat der Kongrefßs VOT allem
ottizıellen Programm spezifisch - weıls anderen Konfession teilnehmen“ die Spannung hervortreten lassen, die
rianısche Akzente. (Le Monde, 25 81) sıch be1 der durch das Motto ESsSUusSs

Dagegen wıdmete der Kongrefß öÖbu- ach dem Ende des Weltkongresses Christus das Brot, gebrochen für
meniıschen Fragen ZUur Eucharistie einen den Abschluß ıldete iıne Eucharistıie- eıne neue I“ gestellten Frage nach
SanNnzZeCN Tag WAar Vertreter der ftejer mıt Kardınal Gantın, der ELW den soz1ialen Konsequenzen UN: Impli-
nıchtkatholischen Kirchen nıcht offi- 8 ( 000 Menschen beiwohnten fiel die bationen der Eucharistie auftut: Dabeı
ziell nach Lourdes eingeladen worden, Bılanz beı der gastgebenden französı- geht nıcht darum, ob das eucharısti-
die Okumenekommission der franzö- schen Kırche durchweg DOSsLELT auUs, sche Brotbrechen überhaupt Konse-
sıschen Bischotskonterenz hatte aber un das ohl nıcht Unrecht. Man quenzen nıcht 1Ur für das indıviduelle
schon Ende 980 S1e iıne Botschaft konnte dabe! auf die nıcht zuletzt un kirchliche Leben, sondern auch
gerichtet, dıe das Anlıegen des Kon- aufgrund der starken Beteiligung Ju- tür das ngagement Ausbeu-
STCSSCS verdeutlichen versuchte. In gendlıcher durchgängig festlich-ge- tung un Unterdrückung, für Ge-
Lourdes, anderem eın öku- löste Atmosphäre verweısen WwIıe dar- rechtigkeıt un Frıeden haben mudß,
menischer Gottesdienst autf dem Pro- auf, daß die Vorbereitung tfür die In- glaubwürdig se1ın. Darüber Warlr

stand, wIles Kardınal Jan W./l- tensıtät der thematıischen Arbeit In INa  ; sıch In Toulouse un Lourdes
lebrands ıIn eınem Referat über „Eu- Lourdes durchaus Früchte einıg. Vielmehr steht elınerseılts ZUr

charıstie un Einheit der Kırche“ dar- hat Hervorgehoben wurden dıe viel- Diskussıon, welche Rückwirkungen
auf hın, da{fß die Eucharistie Ferment tältıgen Begegnungen der Christen solche Konsequenzen auf Theorie un
der Einheit un der Versöhnung sel, AaUuUsS den verschiedenen Erdteılen, Praxıs der Eucharistie ın der Kırche
da{fß die Kirchen durch ıne ständıge WwW1e€e auch auf dıe angesichts der nne- haben können und müUüssen, ohne dafß
Bekehrung un durch dıe Ireue iıh- TenN Spannungen 1m französıschen Ka- die notwendiıge Identität un Konti-
rer Berufung ZUr Einheit beiıtragen tholizısmus nıcht selbstverständliche nultät verlorengeht, anderseıts, WI1Ie
müßten. Bischof Armand Le Bourgo1s Tatsache, da{fß in Lourdes ZzUuU Miıt- der Stellenwert tradıtioneller Topoı
VO  —_ Autun, Vorsitzender der Okume- einander VO Katholiken aus den eucharıiıstischer Theologie un röm-
nıschen Kommuissıon der Französıi1ı- Pfarrgemeinden und Mitgliedern der migkeıt In eiınem solchermafßen veran-

derten kirchlichen Kontext aussehenschen Bischofskonferenz, be] ewegungen der Katholischen Aktıon
eıner Diskussion ZU Thema Eucharıiı- kam Allerdings hatten nıcht alle Be- wırd. Das sınd Fragen, die die anz
stle un OÖkumene, be1 der VOr allem Kongreß teılgenom- Kırche angehen un: sıch nıcht nNnu  -

die Probleme konfessionsverschiede- INE  S Viıeles wiırd also VO  —_ der Nachar- einen Eucharistischen Weltkongrefß
ner Ehepaare 1m Vordergrund SLAaN- beit des Kongresses abhängen, tür dıe richten.

Brennpunkte

Abwendung von der Kırche
Eine emoskopische Untersuchung uber Jugend un eligıon
Beı spektakulären, die Autftmerksamkeıt der Medien un sıch Jjeweıls auf mındestens 2000 Befragte tuüutzen, bewel-
der Offentlichkeit fesselnden Veranstaltungen der Kırche SsCMN das Gegenteıl.
1n den etzten Jahren, WwW1€e be] Kırchentagen oder den Mes-
sCM„hn des Papstes In der Bundesrepublık, estach Beobach-
ter die Vielzahl Junger Gesıichter den eilnehmern. Eın Fxodus S@etz sıch fort
och zweıtelnd rStaunt, auch trıuumphierend,
viele den Schluß: Dıie Jugend, dıe Zukunft, kehrt ın dıe Miti:e der sechzıger Jahre begann der stetige Exodus der
Kırche zurück. Jugend A4aUsS$ den Kırchen. Während 1mM Laute der fünfzıger
Repräsentatıive, se1ıt eLwa Jahren durchgeführte Unter- un Begınn der sechzıger Jahre dıe Jugend WI1€E auch die
suchungen des Instıtuts tür Demoskopıie Allensbach, die gESAMLE Bevölkerung sıch den Kırchen immer mehr
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neıgten, bröckelten diese Bindungen VO  —_z 964 ab, schwächsten entwickelt, wurde auf die Begegnung mıt
morschem Mauerwerk gleich, beı dem jeder tallende Stein der Kırche leichtesten verzichtet. unge un ältere Ge-
ıne Kaskade welıterer nach sıch zieht (vgl Gerhard neratıon haben sıch daher In iıhrem Verhältnis ZUur Kırche
Schmidtchen, „Protestanten un Katholıiken“”, 1973 auseinandergelebt, besonders 1in katholischen Haushal-

274—-280). och 963 gehörte der regelmädßßge te  S (Eıne Dıstanzanalyse, dıe die Abweichung des Kır-
Kırchgang tür 572 Prozent der Jungen Katholiken ZWI1- chenbesuchs 18- bıs 25)Jährıger VO den Jahre un lte-
schen 16 un 79 Jahren den testen Gewohnheiten; UT ren darstellt, zeıgte, da{fß das Verhalten der Jungen Katho-
wenıge Jahre späater, 968 konnte die katholische Kırche lıken 979z dreimal stark VO dem der Alteren ab-
NUr noch beı Prozent ıhrer jungen Gläubigen aut die wich als
regelmäßige Begegnung bauen; der Höhepunkt des ZuE
sammenbruchs kırchlicher Orıentierungen datiert auf den
kurzen Zeıiıtraum VO  s 970 bıs 973 Seitdem 1St der Aus- Aufgegeben werden NnıIC S
ZUg der Jugend aus den Kırchen noch keineswegs been- kırchliche indungen
det, doch vollzieht sıch zögernder, als wirkten hıer, beı
der noch kırchentreuen Minderkheıt, Bindungskräfte, die Angesichts der sıch leerenden Gotteshäuser trösteten sıch
den großen Gemeıinden der fünfziıger un sechziger Jahre manche 1ın den Kırchen mıt Zweıfeln, ob denn der Kır-
nıcht eıgen an chenbesuch eın wirklich ausschlaggebender Indikator tür

die Bındung der Gläubigen hre Kirche, für die Tiefe
ihrer Relıigiosıtät sel Dıie Hoffnung gründete sıch auf dıe

Tabelle These, da{fß hıer ZWAarTr teste Gewohnheiten aufgegeben
wurden, nıcht jedoch die sS1e begründenden Überzeugun-Junge Katholiken (16 bıs Jahre) SCNH, Glaubensinhalte.

957/53 1963 967/69 19/3 1980
Y% Y% Y% Y% %o Wıe trügerisch diese Hoffnung ISt, macht heute dıe

Es gingen ZUr Kırche Selbstcharakteristik VO unregelmäßigen Kırchgängern
regelmäßig . 50 deutlich: „Ich bın eın gläubiges Mitglıed meıner Kırche
unregelmäfßßig 2 28 un stehe ihrer Lehre“, beschreiben sıch 8 5 Prozent
selten
NIieC

der Katholıken, dıe regelmäßıg iın dıe Kırche gehen, aber
NnUu  —- 16 Prozent der Katholiken, die unregelmäßig der nıe

100 100 100 100 100 den Gottesdienst besuchen; anstelle der Kırchenbindung1b 18 Jahre treten 1n diesem Kreıs die Eıinstellungen: „Ich fühle mich
Quelle: Allensbacher Archıiv, Umi{iragen Nr. 096—1008, 07/7;
2032 — 36/43/45 — 48, 2096, 3084/87 als Christ, aber dıe Kırche bedeutet mIır nıcht viel” un

„Ich habe meıne eigenen Glaubensansıchten, meıne e1l-
SCNC Weltanschauung, ganz unabhängıg VO  —_ der Kıiırche“
Damıt 1St der Kırchenbesuch welılt mehr als eın tormalesDıie Entfernung der Jungen Protestanten VO der Kırche

verliet ähnlich dramatısch, auch WECNN S1eEe auftf den ersten Krıteriıum, trennt vielmehr kirchennahe VO  — kirchenter-
NC Menschen. Und noch weıtergehend: spiegelt dıeBlick harmloser anmutet, da die regelmäßig In den Kır-

chen anzutreffende protestantische Gemeıinde ın der Bun- geringe Religiosıtät der heutigen Gesellschatt.

desrepublık sıch nıe mIı1ıt den Massen der katholischen Kır- Denn 1St Ilusıon anzunehmen, dieser Nıedergang
chenbesucher essen konnte: Kıirchlichkeit könne losgelöst VO  —_ der Entwicklung relı-

y1Ööser Überzeugungen erfolgt se1ın, Nur als eın Anzeichen
für Verständigungsschwierigkeiten zwiıischen den Kirchen

Junge PY”rotestanten (16 bıs 79 Jahre)
952 19653 967/69 19/3 1980

un den nach W1€e VOT überzeugt Gläubigen.
Y Y % Ya Y

Tabelle
Es gyingen ZUr Kıiırche

regelmäßig . 11 FRAGE „Lesen Sıe außerhalb des Gottesdienstes manchmal Inunregelmäßig 25 15 der Bıbel, Iso 1M Alten der Neuen Testament?“selten 45 4% 4%
NIieE 21 35 Bevölkerung insgesamt 16- bıs 29jährıge

100 100 100 100 100 1968 1978 1968 19/8%
aAb 18 Jahre Y% Y Y% %Y%

Quelle Allensbacher Archıiv, Umfiragen Nr. 096—1008, 1077, Häufig
2032 — 36/43/45 — 48, 2096, 3084/87 Hın und wıeder 13 11

DE 2 15
NıeA  Selten 58 68
Keıine AngabeDie Lockerung des Kontaktes ıhrer Kırche WAar eın

100 100 100 100aut die Jugend begrenztes Phänomen; jedoch be]l
den 30)jährıgen die gegenwirkenden Bindungskräfte Quelle: Allensbacher Archıiv, Umfragen Nr 2046, 3058
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Prozent der Jugendlichen bezeichnen heute die elı- Tabelle
g10N als „ZUuwenI1g zeiıtgemäls”, als „überholt“ und SpP  - FRAGE Würden Sıe > Sıe hatten eın sehr relıg1öseschen iıhr ab, den Problemen un Fragen unserer eıt e1l-
191  - Beıtrag eısten können. Vier VO  S tünf Jugendlichen Elternhaus, oder hatten Ihre Eltern keine besondere

Beziehung ZUr Relıgionbeschäftigen sıch nıe mıt der Bibel
Nur gul jeder vierte der 30)Jährigen 1St bereıt, die Junge kırchennahe Junge kırchenterne

Katholiken Katholiken
christlichen Gebote für sıch persönlıch uneingeschränkt Y Y
als Verhaltensrichtlinien anzuerkennen. Dıie Abwendung ZSehr relıg1ös
VO den Kirchen 1St NUTr das offen Zulage tretende Symbol Ziemlich relıg1ös 47
für dıe Loslösung VO  s der christlichen Religion. Keıne Beziehung ZUr Religion 27

Teıls, teılsFatalıstisch wurde diese Trennung VO manchem als ıne
Keıne Angabeunausweıichliche Folge des wıssenschaftlichen Fortschritts

100 100
ZEWETLEL; das zunehmende Wıssen un: damıt die wach-
sende Macht des Menschen ZUu  — Gestaltung seiner Welt, Quelle: Allensbacher Archıv, IfD-Umfrage 5065, 1979

W1e€e die Verwissenschaftlichung des Denkens, die auf
Mefßbarkeit un Beweıs abstellt, ließen die Argumen- Während insgesamt Prozent der Bevölkerung ıhr El-
tatıon den Boden, auf dem der Glaube Nahrung indet, ternhaus als ausgesprochen relıg1ös erlebt haben, wuchsen
verkarsten. den heute 16- bıs 29jährıgen NUrTr noch 19 Prozent In
Mehrere Anzeıiıchen wıdersprechen diesér Begründung. eiıner solchen Atmosphäre auft
Als eın Beleg se1l die Hoffnung auf eın Leben nach dem Die Chance, da{fß diese Junge Generatıon A4U S eiıgenem An-
ode angeführt. 956 verneıiınten 34 Prozent der Bevölke- trıeb hre Kıinder wıederum ZU Glauben hiınführt, 1St
rungs die rage, ob S$1e eın Leben nach dem Tod glaub- denkbar gering. Ist die Tradierung, die Überlieferung
ten, 980 24 Jahre spater sınd e$ 35 Prozent. Keıine An- lıg1öser Überzeugungen erst eiınmal derart gestÖrt, äfrt
zeichen für wachsende, durch Fragen nach Beweısen g- sıch die Entwicklung nıcht mehr kurzfristig umkehren.
nährte 7Zweıtel lassen sıch hier teststellen. Die heute 16- bıs 29jährıgen, die teıls selbst schon Eltern

sınd, teıls In den nächsten Jahren 1n diese Verantwortung
hineinwachsen, INESSECN eıner relı21ös gepräagten Umge-Nur füur ine Minderheit ist elıgıon bung für eın ınd aum Bedeutung Z WEeNn S1€Ee selbst

wichtiges üstzeug für das en nıcht In eiınem relıg1Öös eingestellten Elternhaus sroßge-
worden sınd.

Eın anderer Erklärungsversuch, vorgebracht VO Beob-
achtern der wachsenden Entiremdung Relıgion un Tabelle
Kırche, die diese Entwicklung begrüßen un teıls mıt m1S-
s1ıonarıschem Sendungsbewulßstsein unterstützen trach- FRAGE „Glauben S16e, 1St wichtig tür die Kinder, da{fß S1e relı-

Z1ÖS CrZOSCH werden, oder finden Sıe, das macht prak-ten, ertel die Abwendung als Reifungsprozeiß; der
Mensch uUunNnserer eıt sel mündıger, tähiger ZUuUr A4ULONO- tisch keinen Unterschied, der hat O: einen her

schlechten Einfluf{($?“
INCN, aus vorgegebenen Sınnzusammenhängen gelösten

16- bıs 29jährige, dıe ın einem Elternhaus a4auiIwuCh3senExıstenz, bedürte der Relıgion, der Kırche nıcht mehr.
das sehr das iıne das keineDiese Überzeugung, für einen gläubigen Christen aum

besonderegedanklıch nachzuvollziehen, hat in der Gesellschaft relıg1ös War wenıger ENSC
Beziehung Beziehungstarke Wirkung gezeıtigt. Nırgends kann dies deutlicher

Zur Relıgıon zur Relıgionhervortreten, als 1ın den VWerten, die Eltern ıhren Kındern hatte hatte
mıtgeben möchten, s1€e tfür den Lebensweg rüsten Y Y% 9%
Eınen festen Glauben, iıne starke relıg1öse Bıindung hält Wiıchtig 35
1Ur iıne Minderheit der Eltern heute für eın wesentliches Praktisch keın Unterschied 523

Schlechten Eintlu{fßRüstzeug, für eın sınnvolles un glückliches Leben In ıh-
Unentschieden 11 15 18AD Antworten auf iıne eıner Mehrzweckumfrage des In-

100 100 100stituts fur Demoskopie Allensbach 1mM Oktober 1979
meınten 1Ur 76 Prozent der Eltern mıt Kındern Quelle: Allensbacher Archiv, ItD-Umfrage 3065, 1979

Jahren, eın fester Glaube, ıne teste relıg1öse Bındung sSe1
VO den Dıngen, die INan Kındern mıt auf den VWeg 1Nns
Sspäatere Leben geben soll, besonders wichtig. Dıie verbreıtete Überzeugung, e sel für eın ınd ohne Be-
Damıt jedoch wırd die Bindung Relıgion un: Kırche deutung, ob ın eiıner relıg1ösen Umgebung autwachse
Von er Wurzel her erstor' Wer nıcht iın seınem Eltern- oder nıcht, ordert indes ZUr Überprüfung heraus; diese
haus den Autbau un die Stärkung relıg1öser Bindung CIT- These beinhaltet, daß die relıg1öse Prägung eın Sozıalısa-
tfährt, findet nNnu  — mühsam Glauben un Kırche. Der tionstaktor mınderer Bedeutung sel, dessen Wegfall dıe
Zusammenhang zwıschen der eigenen un der Relıgi0s1- Persönlıichkeit, Eıinstellungen und Lebenszufriedenheit
tät des Elternhauses 1St offensichtlich: nıcht beeinträchtigt.
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Kırchennahe un Kırchenferne Diese unterschiedlichen Grundhaltungen pragen die Ver-

unterscheıiden sıch euUÜurlclc In der haltensweısen der Jugendlichen bıs ın die kleinsten alltäg-
lıchen Handlungen. Unter-30-Jährige, die ıIn eiınem aus-Lebenshaltung gesprochen relıg1ösen Elternhaus großgeworden sınd, las-
SCH weılt eher als ıhre Altersgenossen das Bemühen erken-Eın Vergleich VO kirchennahen un kırchenfernen Ju-

gendlichen macht N schwer, dieser These folgen. Ihre NCN, Selbstdiszıplin üben un auch dies iıne
Ausprägung der freiwilligen Begrenzung eiıgener Wün-Lebenshaltung unterscheıidet sıch deutlich. Kirchennahe

Jugendliche zeichnen sıch nıcht 1U durch dıe stärkere sche aut andere Menschen besonders einzugehen. ‚An-
dere Menschen besser verstehen, sıch mehr ın S1€e hın-Orijentierung christlichen Normen aus, durch den

Wunsch, „das Cun, Was Gott VO mI1r erwartet”, „für eindenken‘ geben 36 Prozent dieses Kreıises als einen Vor-
Satz al aber LUr 16 Prozent der Jugendlichen, deren El-dere dazuseın, anderen helfen“, sondern allgemeın

durch-das Streben, wirken, ELWAS eısten. ternhaus keine Beziehung Religion hatte.

Tabelle mpfinden sıch Jugendliche aus
GE „Man fragt sıch Ja manchmal,; wofür 9008  —_ lebt, W as der reiigiosem Fiternhaus als glüucklicher?

INn des Lebens ISt. Worıin sehen Sıe “Oor allem den ınn
Ihres Lebens? Und stehen WIr damıt VOTLT dem VO  — Zwängen ZUuU Glück

Junge Katholiken Junge Protestanten befreiten Menschen? Ist der VO der Relıgiıon ab-, dem
kırchennah ırchen- ırchen- ırchen- Lebensgenukßß zugewandte Mensch ZUuUr Selbstherrlichkeit

fern nah fern des Schubertschen Wınterreisenden erstarkt:
Auszug Y% 9% Y Y% Lustig In die Welt hıneın,

Das Cun, WwWas Ott VO  —_ Wınd un: VWetter,
mIır Eerwartet
(Ganz für andere dazuseın,

111 eın Gott auf Erden se1ın,
anderen helfen 11 sınd WIr selber (Götter”?
An meınem Platz mithelfen, Be1 der gELrENNLtLEN Betrachtung VO In ausgesprochen relı-
ıne bessere Gesellschaftt z1ösen Elternhäusern Aufgewachsenen un den Jugendli-

schaftfen 43 3/
35 5/ 45 61

chen, deren Erziehung nıcht relig1ös geprägt WAäTr, fallt die
Das Leben genießen eigentümlıch große Kluft 1n der Bewertung des eıgenen
Quelle Allensbacher Archiv-, 1IftD-Umtrage-Nummer 5094, 1981 Lebens auft: Jugendlıche Aaus religiösem Elternhaus be-

schreiben sıch weIlt eher hne Vorbehalt als eınen glücklı-
Anstelle dieser Motivstruktur erhält beI kirchenfernen Ju- chen, eıinen sehr glücklichen Menschen:
gendlıchen eın Lebenszıiel überragende Bedeutung: ‚das
Leben genießen‘.

Tabelle
Tabelle

FRAGE „Wenn jemand VO  — Ihnen ewürde dieser Mensch
FRAGE „Zweı Menschen unterhalten sıch ber das Leben Der ISt sehr glücklıich hätte damıt recht oder nıcht

iıne Sagt: Ich möchte meın Leben gyenießen und mich recht?“
nıcht mehr abmühen als nötıg. Man ebt schliefßlich 1U Jugendliche, dıe In einem Elternhaus auiIiwuchsen
einmal, und die Hauptsache 1St doch, da{fß INan

das sehrVO  - seiınem Leben hat. das ıne wenıger ohne Beziehung
Der Zzweıte Sagt Ich betrachte meın Leben als ıne Auf- relıg1ös WAarTr CENSC Beziehung z Religion
yabe, tür dıe iıch da bın und tür die ich alle Kräftte e1In- Reliıgion hatte

Y% Y% Y%Ich möchte 1n meınem Leben LWAas leisten, auch
WEeNn das oft schwer und mühsam ISt. Was meınen S1e, Hätte recht 34 23
welcher VO  s den beiden macht richtig, der oder Teıls, teıls 328 50
der zweıtez Nıcht recht 15

Junge Katholiken Junge Protestanten Keıne Angabe
100 100 100kirchennah kırchen- ırchen- ırchen-

tern nah tern Quelle: Allensbacher Archiv, Umfirage Nr 3065
9% Y% Y Y

Leben genießen 31 55
51 30 41 27Leben als Aufgabe Der Verlust relig1öser Biındungen, die damıt nmen-

Unentschieden 18 735 20 18 hängende ‚Befreiung‘ VO  _ den Zwängen vorgegebener
100 100 100 100 Normen hat dıe Gesellschaft armer zurückgelassen.

Quelle: Allensbacher Archiv, 1I1D-Umfrage-Nummer 5092, 1981 Renate Köcher


